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Kunstverein feiert
Kreis-Geburtstag

Der Landkreis Böblingen feiert sein 40-
jähriges Bestehen und der Böblinger Kunst-
verein organisiert zum Geburtstag eine Aus-
stellung mit 56 Teilnehmern. Landrat Ro-
land Bernhard und Vereinschefin Corina
Rombach (Foto rechts) eröffnen die Schau
am Donnerstag, 11. April, um 18.30 Uhr im
Landratsamt an der Parkstraße in Böblin-
gen. Für die Musik sorgt Schlagzeuger Jo-
hannes Werner. – peb –/Bild: Baumann/z

Kulturvorschau (II)

Ballett-Gala mit
Brigit Keils Schülern

Birgit Keil, ehemals Ballerina am Stutt-
garter Ballett, leitet seit 1997 die Akademie
des Tanzes in Mannheim, deren Wurzeln im
18. Jahrhundert liegen. Das Ensemble (Foto
rechts) kommt am Sonntag, 14. April, um
19 Uhr in die Stadthalle Sindelfingen und
präsentiert sein neues Programm, das vom
klassischen Ballett wie „Coppelia“ bis zu Mo-
dern-Dance-Kreationen wie „Burn it Blue“
reicht. – peb –/Bild: z

Kulturvorschau (I)
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Die Sache ist ziemlich alt, scheint ganz
einfach, offenbart angewendet auf gewisse
Felder aber ganz ungeahnte Sprengkraft,
die ganze Systeme in gewaltige Turbulenzen
bringen kann: Platons „Ti esti“, die auf das
Wesen zielende Metaphysik-Frage „Was ist
das?“. Der Urheber der Dekonstruktion, der
französische Philosoph Jacques Derrida, in-
vestierte viel Gedanken- und Textarbeit um
zu zeigen, welche in der Denkgeschichte des
Abendlandes über zweitausend Jahre unter
den Teppich gekehrten Paradoxien zutage
treten, wenn man diese einfache Frage im
Hinblick auf „das Zeichen“ stellt.

Anders als die von Derrida dekonstruier-
ten Meisterdenker verleugnete indes keiner
der Workshopleiter des „Heimat ist ... in Eu-
ropa“-Projektes die Probleme, die sich stel-
len, wenn man versucht, mit Jugendlichen
aus Deutschland, Großbritannien, Spanien,
Schweden und Ungarn zu ergründen, was
eigentlich Heimat sei.

„Das ist mein Bett“

„Heimat, das ist mein Bett.“ Das war laut
SMTT-Tanzlehrer Arsenij Lifschiz die Stan-
dardantwort, die die von ihm betreuten sie-
ben jugendlichen Tänzer darauf hatten.
Eine davon abweichende Antwort sei „Foto-
album“ gewesen. Ganz im Kontrast zu die-
sem Gemütlich- und Schläfrigkeit suggerie-
renden Heimatbegriff servierte seine Crew
in den Gassen der Altstadt eine mit sportivs-
ten und dynamischsten Elementen gespick-
te Choreografie.

Allein schon deshalb, weil die Tänzer zwi-
schen Schaffhauser- und Marktplatz von
Station zu Station flitzen, aber auch auf
Bäume, auf Straßenlaternen oder den Rück-
riem-Brunnen kraxeln, mit Hockschwung
Hinterhofzäune überwinden und Abfallton-
nen überqueren, sich in Nischen und Ecken
kauern, in sonst kaum beachtete Gassen-
winkel eindringen und zwischendurch wie
am Mauergeländer am Serenadenhof wag-
halsige Turnübungen absolvieren.

Ein mitgetragener Ghettobluster verbrei-
tet dazu die stark von urwüchsiger Musik
der Steppenvölker inspirierte Musik von

So viele Akteure, so viele Ergebnisse –
Zum Abschluss des von der EU geför-
derten Projekts „Heimat ist ... in Euro-
pa“ mit drei Tanz- und einer Comic-
Zeichengruppe präsentierten Jugendli-
che aus fünf Nationen in Altstadt, Ga-
lerie und Odeon der SMTT mit Tanz-
theater-Choreografien und einer Aus-
stellung die Ergebnisse ihrer über die
Woche gelaufenen Auseinanderset-
zung zum Thema Heimat.

„Huun Huur Tu“, die aber auch den erden-
schweren Soundtrack liefert für kontempla-
tivere Geburts- und Reifungsszenen am Pla-
niedreieck. Was auch immer an Angeboten
auf die Heimatfrage dem großen Publi-
kumstross hier geboten wird: Außer Frage
steht, dass die Lifschiz-Crew in ihrer Pro-
jektwoche auf ihre Art in der Altstadt hei-
misch geworden ist, ohne den ganzen Histo-
rien- und Wissensballast. Heimat vielleicht
nur eine Frage der Art und Weise, wie ein
Raum in einer Bewegung erobert wird?

Dass „Home“ nicht „Heimat“ auf Englisch
bedeute, aber auf schwedisch „Hemeland“,
solche und andere sprachlichen Unschärfen
musste zunächst Choreografin Nina Kurze-
ja innerhalb ihrer Tanzgruppe bereinigen,
bevor klar wurde: Eigentlich ist gar nichts
klar. Ihre deutsch-englisch-ungarisch-schwe-
disch-spanische Mädchengruppe mit 13- bis
15-Jährigen habe keine klare Vorstellung
von Heimat, erzählte die Workshopleiterin.

Zusammenhalt gestiftet

Solchermaßen frei von allzu schwerge-
wichtigem semantischem Heimatballast
präsentierten die zehn eine meistenteils un-
beschwerte, mit-, teils auch sprachlich fröh-
lich durcheinander gemixte Choreografie
im Odeon. Viele schön koordinierte Elemen-
te verdeutlichten aber unmissverständlich:
Hier war über alle Heimatunklarheiten hi-
naus Zusammenhalt gestiftet worden.

Choreograf Adrian Turner wählte zur Ex-
ploration des Heimatbegriffs eine Art Unter-
suchung von psychoaffektiven Implikatio-
nen. „Was löst der Gedanke Heimat in mir
aus“, war die Frage, die er seinen Jugendli-
chen stellte. Heraus kam eine sehr poetische
und elegische Choreografie, die durch sehr

Heimat ist vielleicht
eine Frage der Nähe

atmosphärische Innigkeit und Intimität ver-
einnahmte. Heimat, vielleicht eine Frage
der Nähe zu sich und zu anderen.

Mehr als Euro-Rettung

Schule sei derzeit für seine Jugendlichen
im weiteren Sinne Heimat, erzählte Tobias
Knobloch, der sich als Leiter eines Comic-
Workshop mit sieben deutschen und ungari-
schen Jugendlichen zeichnerisch-malerisch
der Materie annäherte. Die in der Galerie
gezeigten Studien und Entwürfe trugen
stark autobiografische Züge, darunter
durchaus Schockierendes wie den Tod der
eigenen Mutter im Comic von Dat Nguyen
Dinh. Heimat sei nicht immer der Ort von
Glückseligkeit, erläuterte der Böblinger sein
Werk. Die Mutter-Episode sei allerdings frei
erfunden. Aber das sei in der Kunst legitim,
um Menschen zum Nachdenken zu bringen.

Wie auch immer erfolgreich oder -los die-
ses von Dorothea Bühler vom Ispas-Partner-
schaftsverein, Florina Retzbach-Schmied
vom städtischen Europa-Büro, Brigitte Steg-
maier und Horst Zecha vom Kulturamt oder
Monika Heber-Knobloch und Markus Nau
von der SMTT organisierte europäische „Ju-
gend in Aktion“ dem Begriff Heimat auch
nachspürte, eines jedenfalls wurde hier auf-
gezeigt: Europa ist mehr als nur Finanzkrise
und Euro-Rettung. Genau darauf hatte auch
Oberbürgermeister Dr. Bernd Vöhringer in
seiner Eröffnungsrede dieses Tanz- und
Kunstabends aufmerksam gemacht.

Bildergalerie

Weiter Bilder finden Sie
in der Bildergalerie
im Internet unter www.szbz.de

Von unserem Mitarbeiter
Bernd Heiden

Sindelfingen: Tanztheater und Comic-Ausstellung zum Europa-Projekt mit Jugendlichen aus fünf Ländern

Turnübungen am Platz neben dem Salzhaus in der Altstadt: Die Gruppe von SMTT-Tanzlehrer Arsenij Lifschiz nimmt den Brunnen von
Ulrich Rückriem als Podium und nimmt die Abkürzung durch den Serenadenhof.

Fünf Länder, fünf Begriffe von Heimat: Die Gruppe von Nina Kurzeja im Odeon der Schule
für Musik, Theater und Tanz. Bilder: Stampe

Anders als bei ihrem Auftritt im Novem-
ber 2007 ist die in Köln beheimatete „Mesti-
zo“-Band diesmal nur zu viert, ihr Sound da-
für kraftvoller und rockiger. Nach dem Aus-
stieg einiger Bandmitglieder haben sich „La
Papa Verde“ vor einem Jahr neu erfinden
müssen. „Wir haben immer wieder versucht,
die fehlende Perkussion und Bläser durch
Gastmusiker zu ersetzen, das Ergebnis war
trotzdem nicht das Gleiche“, sagt Avalos im
Pauseninterview. „Wir haben es dann ein-
fach mal zu viert probiert, so lange, bis wir
endlich den Sound gefunden haben, bei
dem wir uns zuhause fühlten.“

Melange aus vielen Stilen

Wie man nun im Pavillon hören konnte,
ist die grüne Kartoffel mit ihrer neuen
Marschrichtung gut gereift. Gleich zu Be-
ginn sind es spacige Soundeffekte, die atmo-
sphärisch einstimmen auf eine Melange aus
lateinamerikanischer Tanzmusik, Reggae,
Punk und Rock, welche in ihren besten Mo-
menten kurz auch in Richtung einer Session
mündet, in der sich vor allem Carlos Santa-
na sehr wohl gefühlt haben dürfte. Dem Pu-
blikum Beine zu machen, das ist für „La
Papa Verde“ ein Leichtes.

Nicht ganz so einfach ist es (und das war

„Wir sind nicht der grüne Papst, unser
Bandname bedeutet ‚grüne Kartof-
fel’“, hat Josue Avalos, der aus Mexi-
ko stammende Sänger und Gitarrist
von „La Papa Verde“, dem Publikum
im gut besuchten Sindelfinger Pavil-
lon der IG Kultur erklärt und sich für
das gleichnamige Stück ein rotes Ak-
kordeon umgehängt.

auch bei ihrem letzten Sindelfinger Konzert
schon so), den englisch und deutsch gesun-
genen Texten und ihren politisch und gesell-
schaftspolitisch motivierten Botschaften zu
folgen. Im Prinzip geht es gegen Unterdrü-
ckung, Krieg und soziale Ungerechtigkeit,
insbesondere darum, sich nicht einfach mit
allem abzufinden. Immer wieder spielen
auch die Erfahrungen, die die bis auf Bassist
Jonas Bareiter aus lateinamerikanischen
Ländern stammenden Musiker seit ihrer
Ankunft in Europa und Deutschland selbst
erlebt haben. So ist Luis Rodriguez ein Mes-
tize aus Venezuela, der zum Studium nach
Europa kam, Schlagzeuger Augusto Stahlke
wuchs als Adoptivkind in Deutschland auf.

Liebe und Frieden

In „Donde hay que tener el corazon“ („Wo
es nötig ist, ein Herz zu haben“) ist Bushs
Kriegserklärung an den Irak als Hinter-
grundrauschen eingebaut, in „Ich verstehen
nicht kann“ hat Avalos ein Sprachmisch-
masch aus Spanisch und Ausländerdeutsch
gepackt und mit Begriffen wie Weltanschau-
ung und Ausländeramt, aber auch Liebe
und Frieden gewürzt.

Dem sprachlichen Stilmix steht der musi-
kalische in nichts nach, mit kolumbiani-
scher Cumbia, karibischer Rumba, Ragga-
muffin und Ska-Punk nehmen sie es ge-
konnt mit den modernen Beats von musizie-
renden Globalisierungskritikern wie etwa
Manu Chao auf. Und ihr Song „La Morena“
ist gewissermaßen die wütende Schwester
des One-Hit-Disco-Wonders „Macarena“.

Auch zwei Texte der Edelweißpiraten, ei-
ner informellen Gruppe Jugendlicher, die
während des Nationalsozialismus unter an-
derem auch in Köln-Ehrenfeld Widerstand
geleistet hatten, haben „La Papa Verde“ neu
vertont. Im Pavillon sind sie der glanzvolle
Schlusspunkt eines heißen Partykonzertes.

Von unserem Mitarbeiter
Thomas Volkmann

Sindelfingen: „La Papa Verde“ in neuer Besetzung im Pavillon

Grüne Kartoffeln reifen gut
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